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gesungen von dm Glsäßcrjnden,
^r-Mnomu

M? iÄchweizerbürgerrccht erworben, um dem deutschen Militärdienst
eine Nase zu drehen.

Mclodic: Nutzt vu inciu Vatevtuud.

Kaasst dn eilt Vaterland,
Nimm cbbes Geld in d'Hand,
Was man hinschmeißt,

sz-eil dir, Helvetia,

Zst um Geld Alles sa z

Nun ist der Lcvi da

freudvoll: wie haißt! —

Va wo der Glsaßtreis
lins nicht zu schützen weiß

Vorm Regiment,
Wird cbbes Gelds geblecht

Vor's Schwcizerbirgerrecht,
Venn 's Geschäft ist nicht schlecht!

.znszig Prozent! —

Wenn dann vorbei der Spaß,
Bleib' ich im Ellensaß
p'evi und Iepht! —
Werde mit Schachern reich,

Handle mit bravem Zeuch,

Rie vor den Waaren bleich,

Mach' ein Geschäft! —



Gott, der Gerechte, weiß,
Daß ich nicht will à Prenß
Werden genennt.

In meinem Blute treibt
Patriotismns meist,
Vaterlandslicb', wie haißl :

Hundert Prozent. —

Frei und ans ewig srei

Ich bei den Schweizern sei,
Levi und Sohn.
Hast nun, Helvetia!
Hirschseld und Bollat da,
Wie sie einst Moses sah

Und Aaron!

Liebe Helvetia!
Schee» wie Lueretia,
Goldncs Gewäp!
Schecn ist die Schweizerflur,
Schecn ist der Grütlischwur:
Gäb's auch Prozcntchen nur
Verz'n und ser. —

Mclchthal und Walter Fersl
Und wer zu allererst
Eidchen gethan!
Stanfcrchen, Winkelried!
Nehmt ohne Unterschied
Unsere Firma mit
Levi und Sohn.

A» einem Sängei-sest,
Wo Levi nie gcwcst,
Singt er gewiß:
lXmlnelni-atmn!
Wie stehn die nnlnum?
Was gibt's für npn>?
Und Iwiwlüm? —

Wenn ainst Kriegsdonuer tracht,
Mein Mnthche» auch erivacht
Vor's Vaterland.
Sterze mich muthig hin,
So wahr ich Levi bin,
Werde voll Ehrestcnsin»
Tuchlicserant! —

Denn ich hab' ost gehört,
Altes Tuch sei mehr werth,
Inst am Panier!
Wenn recht viel Löcher drein
Müssen gerissen sei»,

Liest' ich den Stoss gar sein

^ laui' fiiamir!

Darum, Helvetia,
Singe Hallclujn!
Ehre und Nnhm!
Hast viel der Söhne schon,
David und Salomon,
Aloses und Aaron,
Dreifuß und Blum! —

Reklame und Mebe.
Eine neumodische Novelle in drei Kapiteln von Ernsr Heiter.

II.
Im Hause des Herrn Ferdinand Lilienthal, eines

Großhändlers, welcher sür sein Logement im Im!-
âge 12,ODE Franken Miethzins bezahlte, war ein

großes Familienfest zu Ehren des Geburtstags des

Hausherrn, ^um Abendessen waren sämmtliche Am
gestellte des Geschäfts und der Nabbiner eingeladen.
Ungefähr um 12 Uhr Mittags klingelte es an der

Hausthüre. Ein Diener stürzte hinunter und öffnete.
Vor dem Eingange stand Kasimir Tannzapfen. Aus
die Frage des Dieners, was er wünsche, sagte et"

„Eine Empfehlung an Herrn Lilicnthal! Ich
bitte Sie, ihm meine Entschuldigung mitzutheilen,
daß ich heute Abend nicht zum Essen kommen kann."

Der Diener maß den Sprecher vom Kopf bis
zu den Füßen und sagte:

„Was? Sie sind ja gar nicht eingeladen."

„ E beit d e ß w egen ko m in c ich nicht,"
antwortete Kasimir Tannzapfen und ließ den

verblüfften Diener stehn.

Unterdessen fand im Salon zwischen Herrn
Ferdinand Lilienthal, seiner Gattin Rcbctta und der

einzigen lochler Laura eine eifrige Unterhaltung statt.

„So sehr mich dieses Geburtstagsgedicht freut,
liebe Laura", sagte Herr Lilienthal zu seiner Tochter,
„so wäre doch meine Vatcrsrcude wenigstens um
100 Prozent größer, wenn du endlich diesen arme»
Schlucker, der nie auf einen grünenZweig kommen

wird, dir ans dem Kopfe schlagen wolltest. Gon,
du gerechter, ein Dichter bei dieser Wohnuugsnoth
und diesem Aufschlag der Butter, ein Mensch, der
im Oktober noch den Sommcrpalctot trägt und im
Nebel umherläuft. Da weiß ich dir, Lauraleben,
eine bessere Parthie.... hm! hm! Ncbckka, was
hast du, was fehlt dir?"

„Ferdinand!" sagte Frau Lilienthal, während
Laura gedankenvoll in den Schooß niederschante,
„hast du nicht auch Gedichte gemacht, als du um
mich warbest? Und dein Freund, Herr Sebnlon,
macht er nicht auch seit einiger Zeit Gedichte?"

in Iimilwur. Nebctkaleben, das ist etwas
anderes! Moses Leman Sebnlon weiß, wozu er

Gedichte macht, obwohl ich nicht weiß, woher der

Tausendsasa, der bis jetzt immer nur getrachtet hat,
ans einmal das Dichten gelernt hat. Ein Genie,
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Laura, ein Genius ersten Ranges, deiner in jeder
Hinsicht würdig.... gleichgestimmte Seelen, ganz
gleichgestimmt.... seid ihr einmal Mann und

Frau, dann macht Gedichte, so viele ihr wollt.
Meine Mittel und seine Kundschaft erlauben euch

das. Mas hast du, Rebekka, was fehlt dir?
„Gi àw. Ferdinand, von der keuschen Rinse

so verächtlich zu reden: Ist sie dazu da, um pro-
stiluirt zu werden? Und Herr Sebnio» treibt mit
der Dichtkunst Prostitution."

„Meinetwegen! Das Geschäft über Alles, sage

ich. Uebrigcns begreife ich nicht, wie mau sich über
diese prächtigen Anuoueen ärgern kaun. Gs ist

Phantasie und Humor darin. Da leset das neueste

Gedicht;

Scb nlo n s N a m p f mit d e m D r a ch e ».
Was rennt das Volk? Mas wälzt sich dort

Die Slüssihofsiatt brausend sort?!
's ist nicht der Lindwurm, den, bezwungen,
Des Dichters Lied einst hat besungen,
Der Zürichs Volk zur Hofstatt treibt.
Und gleichwohl ist's ein Kampf, ein hehrer,
Den Sebulo», der THenning Mehrer,
Durch Billigteil, Reellität
Bon Morgens früh bis Abends spät

Mit unsrer Peilen Moloch kämpft.
Doch horch! Der edel» Müh' zum Mchu
Braust durch die Stadt ein Siegcsto'n
„Der harte Kampf ist mir gelungen,
„Ich hab die Theuerung bezwungen!
„Drum auf! kommt, kauft bei Sebuto»
„H e r r e »kleid e r n n d K n a b e n a n z ü g e "

„Mie kann mau sich ärgern über diesen Humor?"
sagte Herr Ferdinand Lilienlhal, als er lachend
geendet hatte. „Gnte Mipe sind nngemein förderlich
zur Berdaunng und ."

In diesem Augcnbtiek össnete der Diener die

Salonporticrc.
„MaS gibt's ?" fragte Herr Lilienlhal.
„Herr Kasimir Tannzapfen", rapportirte der

Diener eintretend und sich verbeugend „lägt der

Herrschaft seilte Gmpfehlung melden und sie soll
ihn gütigst für entschuldigt halten, das; er heute
Abend nicht beim Festessen erscheinen kann."

„Ma— Mas? Ka— Kasi— Kasimir? Der

Hungerleider ist ja gar nicht eingeladen!" sagte der

entrüstete Herr Lilienthal.
„Herr Kasimir läßt der Herrschaft melden, das;

er eben desiwcgc» nicht kommen könne, weil er nickt

eingeladen ist."
„Unerhörte Frechheit!" fuhr Herr Lilienlhal

fort, als der Diener abgetreten war. „Unerhört,
zudringlich, unverschämt, abominabel! Mas bast
du Rebekka, was fehlt dir?"

„Ich begreife wirklich nicht, Ferdinand, wie du
dich über diesen prächtige» Miß ärgern kannst. Gs
ist Gntmüthigkeit und Phantasie darin! Mich dauert
der arme Iuuge und ich wollte dich nur erinner»,
das; du auch einmal Bändel verkauft "

„lind ich sage dir, Rebekka, und ich sage dir,
Laura, das; es ein Mangel a» Lebenserfahrung ist,

Kasimir zu lieben, wenn man kann lieben Sebnlon.
Kurz und gut, ick will Nichts mehr wisse» von
diesem Menschen und hörst du, Laura, auch mii
Marie, die den Hungerleider gewissermaßen einge

führt hat, muß jeder Verkehr abgebrochen werden."

Herr Lilienlhal wollte »ach dieser energischen

Grklärnng den Salon verlassen, als sich der Diener
von neuem meldete.

„Mas gibt's?" fragte Herr Lilienlhal.
„Herr Moses Leman Sebnlon läßt sage», das;

er heute. Aàcà nicht erscheinen könne. Sein Ge
schäsl habe einen solchen Anfschwnng genommen,
das; er keinen Augenblick freie Peil habe. Dagegen
frage er um die geneigte Grlaubnis;, ob er seinen

neuen Geschäftskompagnon au seiner Stelle zur
Gratulation des Herrn Lilienlhal senden dürfe."

„Interessant, angenehm, werde sehr erfreut sein",
lies; Herr Lilienthal zurückmelden. „Mas hast du,
Rebekka, was fehlt dir?"

„Siehst du, Ferdinand, was das für ein Mann
ist, der sein Geschäft über Alles stellt? Nachdem
du die Sache mit ihm abgekartet hast, findet er

nicht einmal einen freien Augenblick, seine Braut
zu sehen. Diese Rücksichtslosigkeit ist empörend!"

„Ist ganz »nnöthig, ganz überflüssig, Laura
bleibt ihm sicher", höhnte Herr Lilienrhal.

Laura hielt ein Gedicht in ihren Händen uno
weinte über das Blatt Papier stille Thränen.

(Schluß in nächster Nummer.»
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Aus Korrcspoudenzrnfeyrll
Thut der Pfarrer voll Entsetzen
Seine .^ornesseder wetzen.

Selbst nus Riederhornes chirne,
Wo da „jäscht" die Kanncnbirue,
lllnnzelt sich des Pastors Stirne.

Toll ich Wasser nur nolirenL
Schnee uud Regen observiren,
Siatt iRbntt, Tod, Kopuliren L

Solchem Rathe roher.Vnffel,
limer welchen mancher Rüssel,
lltülzl kein Predigen, kein Rüffel!

N'olt bewahr', daß ivir uns fügen!
schrieb der Klein' iir großen Öligen,
Tas heißt unsern Stand betrugen!

Was sich „mind're" Räth erfrechen,
Tst ein Rkajestälsverbrechen
Eegen Heiser und den „Techeir".

Aber auch die Nationalen
Thun uns besser nicht gefallen;
Sind die Schlimmsten »och von Allen!

inner von den Schwerbcdrohtcn
Steht ans adelichem Äoden,
Schreibt, als käms ans Inner-Rhoden:

Tch will Euch vor allen Sachen
Klar den Standpunkt einmal machen!
Sränderäth' Registerdrachen!

Senkend, was die Alten thaten,
Massen, wir in Thrän.» baden.

Eanz enorm ist unser Schaden!

Ta bei Eott! das will ich meinen,
Selbst die Pfarrerstöchter greinen,
Saß des Vaters Ehren schwcincn.

Selbst Vermittlungstheologen
Sahen traurig sich betrogen,
Als das Unglück sie erwogen.

lind es haben die Pastoren
Sogleich im gerechten Zorcn
Räch' dem ganzen Mnd geschworen:

Sintemalen, haringegen
Habt ihr dieses Streiches wegen
wöchentlich Sr/nodcnregcn!

Mbl nur acht, in wenig Wochen
Tst der Landsturm ansgebrochcn;
Raub bleibt niemals ungerochcn!
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